
31.10.2014© PMG Presse-Monitor GmbH

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN Karlsruhe vom 31.10.2014

Autor: Von unserer Mitarbeiterin Martina Erhard Gattung: Tageszeitung

Seite: 30 Auflage: 37.907 (gedruckt) 35.581 (verkauft) 35.964 (verbreitet)

Ressort: KARLSRUHE

Wörter: 412

Urheberinformation: Alle Rechte vorbehalten - Meine Zeitung

KARLSRUHE.Freitag, 31. Oktober 2014 Ausgabe Nr. 252 – Seite 30

Zeitreise mit Karl, dem Lachs
Zum 300. Stadtgeburtstag Karlsruhes kommt ein außergewöhnlicher Atlas heraus

Von unserer Mitarbeiterin
Martina Erhard

2015 feiert Karlsruhe 300. Geburtstag.
Für Einheimische und Zugereiste kann
das ein Anlass sein, sich mit der Ge-
schichte der Stadt und der Gegenwart
auseinanderzusetzen. Dazu
trägt der „Atlas Karlsruhe“
bei, der 300 Jahre Stadtge-
schichte in Karten und Bil-
dern zusammenfasst und ges-
tern im ZKM offiziell vorge-
stellt wurde.

„Wer braucht heute in der
digitalen Welt noch einen At-
las?“, fragte provokant Caroli-
ne Kramer, Professorin für
Humangeografie am Institut
für Geografie und Geoökolo-
gie des KIT und Mitglied im
fünfköpfigen Herausgeber-
team. Ihre Antwort: „Raum-
bezogenes Wissen ist wichtig
in einer Welt, die immer flüch-
tiger wird.“ Die Karten, Fotos
und Beiträge im Buch sollen
laut Kramer „Wissen vermit-
teln, neugierig machen, amü-
sieren und erfreuen.“ Ein Bei-
trag, der sie besonders erfreut,
steht im Kapitel „Stadtna-
tur“. Unter der Überschrift
„Die Alb, ein Fluss im Wan-
del“ wird von Karl dem Lachs
erzählt, der berichtet, wie sei-
ne Wanderung vor 100 Jahren
ausgesehen hätte.

Die Lieblingsgrafik von
Oberbürgermeister Frank
Mentrup stellt Erfolge Karls-

ruher Fußballvereine dar. „Es ist eine
Darstellung, die viele Informationen lie-
fert, zeigt aber auch eine emotionale Be-
schäftigung mit dem Thema“, sagte er.
Der Atlas sammle nicht nur Fakten, er
biete auch einen Einstieg in viele The-
menbereiche. „Jeder findet in diesem

Buch sicher etwas, das ihn interessiert“,
zeigte sich Mentrup überzeugt. Die Kul-
turstiftung der Sparkasse Karlsruhe
Ettlingen leistete einen Beitrag zu den
Druckkosten und kaufte 100 Exempla-
re, um sie an Karlsruher Schulen zu ver-
schenken.

„Es ist ein wunderbares Buch gewor-
den“, schwärmte auch Monika Land-
graf, Pressesprecherin des Karlsruher
Instituts für Technologie (KIT). „Das
große Engagement der Herausgeber und
der Autoren sieht man dem Produkt an“,
meinte sie. Ihr Lieblingsbeitrag im Buch

heißt „Hochschullandschaft
Karlsruhe“. Dies sei immerhin
der einzige Standort in Ba-
den-Württemberg, der alle
Hochschularten anbiete, so
Landgraf.

„Im Stadtarchiv sind wir den
Umgang mit Karten ge-
wöhnt“, erzählte Ernst Otto
Bräunche, Direktor des Stadt-
archivs und ein Herausgeber
des Atlaswerks. „Es lagern
fast 1 600 Pläne in unserem
Archiv“, berichtete er. Im At-
las stehe die Karte im Vorder-
grund: „Die Texte sind nur zur
Erläuterung da.“ Sein Lieb-
lingsbeitrag im Kapitel „Pla-
nung, Verkehr, Wirtschaft“
widmet sich dem Radfahren.
„Als überzeugter Radfahrer
hat mich das natürlich beson-
ders angesprochen“, so der
Archivchef.

Der Verleger Hejo Emons
sagte über den neunten Atlas,
der in seinem Haus erscheine,
Karlsruhe biete sich als The-
ma besonders an und sei „eine
außerordentlich schöne Stadt-
anlage.“ „Außerdem haben
wir natürlich auf den runden
Geburtstag geschielt“, be-
merkte er. n Südwestecho

EIN ATLAS ZUM STADTGEBURTSTAG: Ernst Otto Bräunche, Frank Mentrup, Caroline Kramer und Hejo Emons
(von links) präsentieren das umfangreiche Werk über Karlsruhe. Foto: jodo

Hintergrund
Weltweit betrifft laut Weltgesund-

heitsorganisation (WHO) die Genital-
beschneidung rund 140 Millionen
Frauen und Kinder. Die Mädchen sind
zum Zeitpunkt des Eingriffs unter
denkbar unhygienischen Bedingungen
meist vier bis 14 Jahre alt. Genitalver-
stümmelungen finden aber auch bei
Neugeborenen oder Frauen vor der
Heirat oder nach der Geburt des ersten
Kindes statt, ohne Betäubung. Soge-

die Beschneiderin ein oder bringt die
Mädchen in ihre Heimatländer.

Den betroffenen Mädchen und Frau-
en drohen nach der äußerst schmerz-
haften Tortur lebensgefährliche Infek-
tionen und starke Blutungen. Viele lei-
den ihr Leben lang unter den Konse-
quenzen, etwa Harnweginfektionen,
Angstzuständen oder Depressionen.
Schwer beeinträchtigt ist auch das
Sexualleben der Frauen. BNN

nannte Beschneiderinnen setzen dabei
unsterile, martialisch anmutende In-
strumente ein. Man vermutet, dass Ge-
nitalverstümmelung bei Mädchen auch
in Deutschland stattfindet. Man fliegt

Genitalverstümmelung

Marie fühlt sich wieder als „vollständige Frau“
Karlsruher Ärzte helfen Patientin mit spezieller Operationsmethode nach Genitalverstümmelung

BNN – Marie wurde im Alter von neun
Jahren in Guinea Opfer einer Genital-
verstümmelung. Als ihre Eltern nicht zu
Hause waren, brachten Dorfbewohner
sie mit gleichaltrigen Kindern zu einer
traditionellen Beschneiderin. Dort hörte
sie in einem benachbarten Raum die
Schreie eines Mädchens, das gerade die-
sem grausamen Ritual unterzogen wur-
de. Sofort war ihr klar, was dort vor sich
ging. Sie versuchte zu fliehen – vergeb-
lich. Seit diesem einschneidenden Er-
eignis lebt sie mit den körperlichen und
psychischen Folgen dieses Traumas.
Noch heute hört sie die Geräusche der
Trommeln, die das Ritual begleiteten.

Ihrem Geburtsland hat Marie schon als
junge Frau den Rücken gekehrt. Aktuell
lebt sie mit ihren drei Kindern in Däne-
mark. Dort setzt sie sich dafür ein, dass

ihr Schicksal anderen Mädchen und
Frauen erspart bleibt. Seit langem sehn-
te sie sich danach, wieder eine „voll-
ständige“ Frau zu sein, fühlte sich ihrer
Weiblichkeit beraubt. Durch andere
Leidensgenossinnen wurde sie auf die
Operationsmethode des französischen
Chirurgen Pierre Foldès aufmerksam,
der als erster die Technik der Klitoris-
rekonstruktion durchführte. (Siehe auch
Hintergrund.) Im Internet suchte Marie
nach einem Arzt, der ihr helfen könnte.
Dabei stieß sie auf den Karlsruher Chi-
rurgen Thomas Gohla.

Gohla ist Facharzt für Plastische und
Ästhetische Chirurgie, Chirurgie und
Handchirurgie und hat langjährige Er-
fahrung auf dem Gebiet der Intim-
chirurgie. Seit Jahren behandelt er
Frauen nach Genitalverstümmelungen.
Seit 2010 als Konsiliararzt am Städti-
schen Klinikum Karlsruhe, arbeitet
Gohla dort eng mit dem Ärzteteam der
Frauenklinik zusammen. Nach einem
ersten Gespräch vereinbarte Gohla in
Abstimmung mit Andreas Müller, dem
Direktor der Frauenklinik am Klinikum
Karlsruhe, einen Operationstermin für
Marie in der Frauenklinik des Klini-
kums. Beide waren sich schnell einig,
dass sie der inzwischen 45-Jährigen hel-
fen möchten. Weil die Frau nicht in
Deutschland versichert ist, verzichteten
beide auf ein Honorar.

Vor rund zehn Tagen war es nun so-
weit, Marie wurde operiert. „Der Ein-
griff dauerte knapp eine Stunde und
verlief planmäßig“, berichtete Gohla am
Tag nach dem Eingriff. Die Patientin
könne voraussichtlich am folgenden Tag
nach Hause zurückkehren. Dem Chirur-
gen zufolge ist die Wundheilung mit der
Zeit nach einer Geburt vergleichbar und

dauert etwa vier bis sechs Wochen. Nach
sechs bis zehn Wochen sei ein beschwer-
defreier Geschlechtsverkehr möglich.

Laut Gohla führen in Deutschland nur
noch drei weitere Ärzte diesen Eingriff
nach der Methode von Pierre Foldès
durch. Die Mediziner machen sich dabei
zu Nutze, dass die Klitoris zum größten
Teil versteckt innerhalb des weiblichen

Körpers liegt und bei ei-
ner Beschneidung in der
Regel nur die äußerste
Spitze verstümmelt wird.
Bei der Operation orien-
tiert sich der Chirurg da-
ran, der intakten unbe-
schnittenen Situation
wieder möglichst nahezu-
kommen. Durch den Ein-
griff werde das Aussehen
so verbessert, dass für
Laien mit bloßem Auge
beinahe kein Unterschied
zu einem intakten Geni-
tal wahrnehmbar sei, er-
klärt der Plastische Chi-
rurg aus Karlsruhe.

Gohlas Erfahrungen zu-
folge ändert sich bereits
kurz nach der Operation
das Körperbewusstsein
der Frauen. „Sie haben
nicht mehr das Gefühl,
als würde der Genitalbe-
reich nicht zum eigenen
Körper gehören“, berich-
tet er.

Auch Marie hatte be-
reits einen Tag nach dem
Eingriff das Gefühl, ein
Stück Weiblichkeit zu-
rückbekommen zu haben.
„Ich fühle mich nicht
mehr so nackt. Es fühlt
sich an, als wäre ich jetzt

wieder unversehrt“, sagt sie. In ihrer
Freude ist es Marie ein wichtiges Anlie-
gen, mit ihrem Schicksal an die Öffent-
lichkeit zu treten und anderen Frauen in
vergleichbarer Situation Mut zu ma-
chen. Auch Andreas Müller und Thomas
Gohla ist es wichtig, Frauen mit dieser
Operationsmethode ein Stück Lebens-
qualität zurückzugeben.

45-Jährige macht
Leidensgenossinnen Mut

WIEDER UNVERSEHRT fühlt sich Marie, die als Kind eine Genitalverstümmelung erlitt. Chirurg Thomas
Gohla (links) und Frauenklinikdirektor Andreas Müller ermöglichten der Patientin die lange von ihr ersehnte
Operation. Foto: Geiger/Städtisches Klinikum Karlsruhe

Schwerverletzte
nach Kollision

BNN – Schwere Verletzungen haben
ein 80-jähriger Fahrer und seine 81
Jahre alte Beifahrerin bei einem Ver-
kehrsunfall am Mittwochabend in
Durlach erlitten. Wie die Polizei mit-
teilte, war eine 24-jährige Autofahre-
rin gegen 22 Uhr auf der Badener

Straße Richtung Zündhütle unter-
wegs, als sie in einer langgezogenen
Rechtskurve auf die Gegenfahrbahn
geriet und dort mit dem Auto des 80-
Jährigen zusammenprallte.

Während die Senioren schwer ver-
letzt in eine Klinik kamen, wurde die
junge Frau nicht verletzt. Es entstand
ein Schaden von rund 23 000 Euro.
Die Straße war bis etwa 23.30 Uhr ge-
sperrt.

Restaurator führt
durch das Museum

BNN – Unter dem Titel „Alles echt?“
berichtet Metallrestaurator Detlef
Sippel am Sonntag, 2. November, bei
einer Führung durch das Karlsruher
Schloss von seiner täglichen Arbeit im
Badischen Landesmuseum. Der
Rundgang beginnt um 11 Uhr, Treff-

punkt ist im Foyer. Im Mittelpunkt
steht unter anderem die Karlsruher
„Türkenbeute“. Ist dort tatsächlich
alles echt? Das verrät Sippel bei der
Führung, er geht außerdem der Frage
nach, wie viel Originalität ein Origi-
nal mindestens haben muss.

Die Teilnehmer können zudem die
kostbare Janitscharenhaube mit ihrer
eigens aus dem Depot geholten Kopie
vergleichen.
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